
68

vitriolisirten Weinsteins scheint zu sein , daß

er die Zersetzung des Wassers befördert wie

Senebier bemerkt hat ( i ) .

Zweiter Abschnitt .

-Von den Bestanbtheilen eines fruchtbaren
Bodens , und der Art die Fruchtbar¬

keit desselben zu beuttheilen .

§ ) er fruchtbarste Boden ist der , welcher

die größte Menge von Nahrung für die

Pflanzen enthalt , welche zum Unterhalt der

Menschen und nützlicher Thiere dienen , und

sie ihnen mit der gehörigen Oekonomie

mittheilt .

Das erste wesentliche Erforderniß zu ei¬

nem fruchtbaren Boden ist daher , daß er

eine hinreichende Menge der drei oder vier

einfachen Erden , und des auflöslichen Koh¬
len

( i ) 8e ,mebier üir I ' lntiueuce 6e Is lumiere
x . izo .
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lenstoffes enthalte . Andere Erfordernisse

sind , daß das Verhältniß einer jeden und

allgemeinen Textur des Bodens von der

Art sei , daß er so viel Wasser , als zum

Wachsthnm nöthig ist , und nicht mehr , auf¬

nehmen und bei sich behalten kann .

Wir haben schon gesehn , daß die

Kraft des Wassers an sich zu halten in

den einfachen Erden sehr verschieden ist ;

daher die Verhältnisse in welchen sie

zur Fruchtbarkeit des Bodens gemischt

seyn sollten , in den Klimaten und Landern

verschieden seyn müssen , die in Hinsicht der

Feuchtigkeit beträchtlich von einander ab¬

weichen ; in den trockenen müssen es die

seyn , welche das Wasser am stärksten an -

ziehn ; in nassen die , welche es leicht durch ,

oder verdunsten lassen .

Dieselbe Bemerkung erstreckt sich auch

auf die Lage . Ländereien in der Ebne ,

sollten so zngerichtet sey , daß sie Wasser
E z wem -
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weniger an sich halten , als die , welche an

Hügeln liegen , wie leicht begreiflich ist .

Eben so sollte fand das einen Unter¬

grund hat der das Wasser nicht gut durch¬

läßt , anders zugerichtct scyn , alsein ande¬

res , das einen durchlässigen Untergrund hat .

Auch die Jahreszeit in welcher der Regen

am häusigsten fällt , verdient beobachtet zu

werden . Diese Umstände müssen ohne Zwei¬

fel die Schlüffe abändern , die aus den Ver¬

suchen gezogen werden können , die ich jezt

erzählen werde .

Zerlegung eines fruchtbaren Bodens

in einem sehr regnigten Klima .

Herr Giobert hat dem Publikum die

Untersuchung eines fruchtbaren Bodens in

der Nachbarschaft von Turin vorgelegt , auf

welchem jährlich über 40 Zoll Regen auf den

Quadratfuß fällt . Er fand daß 1 Pf . des¬

selben 20 bis zc > Gran Ertractivstoff ent¬

hielt , welcher mit Flamme brannte und da¬

her



her in Wasser auflösliche Kohle war ; 26 Pf .
desselben enthielten 1808 Gran Wasser .
Die einfachen Erden standen in folgenden
Verhältniß im Centner ( i ) .

Kieselerde - 77 bis 79
Thonerde - 9 - 14
Kalkerde - Z - 12 .

Daher müßte ein Pfund enthalten :

Kohlenstoff - LZ Gran
Wasser - 70 -
Kieselerde - 4562 bis 4475 -
Thonerde - 509 , 794 -
Kalkerde , 28Z - 679 -

Auch fand er einen großen Thcil Luft
darinn ( ohngefähr 19 Gran ) von welcher s
fixe / und die übrige schwere brennbare Luft
war , aber kein flüchtiges Laugenfalz .

Das Gewicht eines KubikfußeS dieses
Erdreichs ist so wenig angegeben , als das
« igenthümliche Gewicht desselben ; daher laßt

sich
( i ) Liicyclo ^ eä . L .rt . Vegetation .



sich auch bi « Textur und Quantität eines
jeden Bcstandthcils nicht mit Gewißheit an -
gcben ; allein weil es nothwcndig einigerma¬
ßen locker seyn muß , und aus dem Ge¬
wichte von gutem Erdreich , das Fabroni
fand ( i ) , schieße ich , daß das cigcnthnm -
liche Gewicht nicht über 1 , 58 betragen kann ,
und alsdann würde ein Kubikfuß ohngefähr
ioo Psi Civilgewicht wiegen .

Zn weniger fruchtbaren Boden fand Hr.
Giobert das Verhaltniß von

Kieselerde - 48 bis 80
Thonerde » 7 - 22
Kalkerde « 6 - n

Daher enthielt ein Apothekerpfund :
Kieselerde - 2716 bis 4Z28
Thonerde - Z96 - 124A
Kalkerde - ZZy - 622

ioo Gran für Feuchtigkeit gerechnet , da
sowohl die Kalk als Thonerde das Vers
hältniß in fruchtbareren Boden übertrift .

Das
( l ) Vounßs Anusls l ' . 8 .
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Das eigenthümliche Gewicht dieser Bo¬

den ist nicht angegeben , aber wahrscheinlich

übertrift es oder ist geringer als die frucht¬
barem Boden .

Im unfruchtbaren Boden .

Kieselerde - 42 bis 88

Thonerde - 20 - 30

Kalk - 4 - 20

Daher enthielt ein Apothekerpfund 120

Gran Feuchtigkeit eiugeschloffen :

Kieselerde - 2368 bis 4963

Thonerde - 1128 - 1692

Kalkerde - 225 - 62s

Das eigenthümliche Gewicht ist nicht an¬

gegeben , allein es ist entweder weit über

oder weit unter den vorigen , weil sie ent¬

weder zu dicht oder zu locker sind , Herr

Fabroni fand , daß des unfruchtbaren Sands

landes 2 , 21 »

E § Auch

MM



Auch bemerke man , daß wenn das

Verhältniß des Wassers von dem hier an¬

genommenen abweicht , die Angabe nach Apo¬

thekerpfunden auch unrecht ist , aber leicht

berichtigt werden kann .

Untersuchung eines fruchtbaren Bodens

wo der Fall des Regens 24 Pf .

beträgt .

Bergmann fand , daß fruchtbarer , in

einer Ebenen liegender Boden , wo der Regen¬

fall 15 schwedische , oder 2Z , y englische Zoll

betragt vier Theile Thon , zwei Theile Kie¬

selsand , zwei Theile Kalkerde und einen

Theil Bittererde — im ganzen zehn Theile

enthielt ; da aber die lezte Erde nicht wirk¬

lich nothwendig ist , so kann sie der Kalk¬

erde zugerechnet werden .

Die Bestandtheile des Thons führt er

nicht ausdrücklich an ; allein wir können

sie armehmen , wie sie gewöhnlich vor¬

kommt x als enthaltend 66 P . C . feinen
Kie -



7Z

Kieselsand und z4 reine Thonerde , folglich

enthalten 0 , 40 beinahe 14 Theile reine

Thvncrde , und 0 , 26 feinen Kieselsand .

Der Kieselfand welchen Bergmann er¬

wähnt , istwasmian Kieß nennt ( er besteht

aus Steinchen von der Größe einer Erbse

oder weniger bis zu der einer Nuß ) wie er

selbst es erklärt ; er beträgt zo P . C .

Hiernach bestimmt sich das Verhält -

niß so :

Grobkörnige Kieselerde - zo
Feinere - - 26

56 Theile

Thonerde - - 14 -
Kalkerde - - zo -

100 Theile

Der Nutzen des Kießes ist , das Land

locker und offen zu erhalten , ein Umstand ,

der , wie ich vorhin erwähnte unumgäng¬

lich nothwendig ist »

Das



Das eigenthümliche Gewicht ist nicht
angegeben ; allein ich glaube daß es nicht
viel über 1 , 600 beträgt ; denn Muschen -
brock fand das die Gartenerde i , 6zo . Der
Kohlenstoff war Bergmann nicht bekannt .

Das Verhältniß in einem Apotheker -
Pfunde , angenommen daß das Quantum
vou Wasser und Kohle nicht über ' ioo Gran
betragt , steht mit Weglassung der Bruch -
theile so :

Kieß » 1698 .
Feiner Sand - 1471 .

Thonerde
Kalkcrde

3l6y .
792 .
1698 .

Hier sehn wir das Verhältniß des
Kalkes viel größer , als in dem Boden von
Turin , wo der Negcnfall größer ist ; denn Lu¬
den trocknen Klimaten ist es nothwendig , den
Regen anznhalten , und der Thon , wenn er
mehr vorhanden wäre, wurde ihn zu lange

und

Ä . . -



und zu viel davon anhatten , und geht ausser¬

dem nur sparsam in die Mischung der

Pflanzen .

Die folgenden Versuche wurden von

Tillet in Paris gemacht , wo der Rcgen -

fall im Durchschnitt zwanzig Zoll beträgt .

Er füllte eine Anzahl Topfe von ir

Zoll Durchmesser oben , und io unten , und

7 bis 8 Zoll tief, mit Mischungen verschie¬
dener Erden ; es scheint auch , daß sie so porös

waren , daß sie Flüssigkeit einsogen und
am Boden durchlöchert waren ; diese grub
er bis an den Rand in einen Garten ein ,

säte in jedem derselben einige Weißenkör ?

ner und überließ sie dann der Natur ,

Fruchtbare Mischungen .

Die erste Mischung welche ' er fruchtbar

fand , bestand aus ^ Töpferthon von 6en -

----- 0 , 575 — ^ Abfall von Kalkstein ,

und Z Flußsand o , sZ . Hierinn wuchs
Korn
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Korn drei Jahre lang , so lange nemlich

der Versuch dauerte , sehr gut .

Da Töpfer Thon keine reine Thonerde

ist , und Tillct das Verhältniß des reinen

Thons gegen die Kieselerde nicht anführt ,

so muß ich diesen Mangel ersetzen , und an¬

nehmen , das dieser Thon beinahe die

Hälfte feines Gewichts an reinen Thon ent¬

hielt , da diese Art von Thon von Töpfern

gebraucht wird , und der von 6enkiII ^ für

einen der Vesten gehalten wird . Thon

und Kalkstein waren gepulvert damit sie

sich durch die Mischung genau mit einander

verbinden mögten . Hiernach stehen die Ver¬

hältnisse in hundert Theilen so :

Grobe Kieselerde - 2Z .

Feine Kieselerde - 21 .

46

Thonerde - - 16 , Z
Kalkerde - - Z 7 , 5

L00 .

Im



79

Im Apotheker Pfund sieht das Ver¬
hältnis ; , wenn für Wasser u . s. w . 100
Gran gerechnet wird :

Grober Sand - 141Z
Feine Kieselerde - 1188

2ÜOZ

Thon - - 934
Kalkerde - - 2722

5659 .

Die zweite . Diese enthielt A Töpfer¬
thon , ^ Abfall von Kalkstein und ^ gro¬
ben Sand . Diese Verhältnisse sind nach
Hundertthcilen :

Grober Sand - 37 , 5
Feine Kieselerde - 14

5l , 5
Thonerde s - n
Kalkerde - - 57 , 5

100 .

I >"
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Im Apotheker Pfund , betragen die

Quantitäten der drei Erden , wenn für

Wasser 100 Gran angenommen wird :

Grober Sand - 2122

Feiner - - 792

2914

Thon - - 622
Kalkerde -- - 2122

56Z8 .

Hieraus sehen wir , daß in trockne . '

Landern , wo der Regenfall nur 20 jZoll

ist der Boden , um fruchtbar zu seyn , dich ,

1er seyn , mehr Kalkerde und weniger Kie¬

selerde enthalten muß . Daher ist in dem

Klima von Turin , wo der Rcgenfall über

42 Zoll betragt , das Verhältnis der Kie¬

selerde 77 bis 80 Procent und das der

Kalkerde 9 bis 14 , damit dieser übermä¬

ßige Regen leichter wieder verdunsten kann .

Im Klima von Upsal , wo der Regen 24Zoll

betragt , ist das Verhältniß der Kieselerde

nur 56 P . C . , aber das des Kalks ist Zo ;
rmd



und im Klima von Paris das noch trockner ist ,

betragt der Anthcil der Kieselerde nur 46 bis

Z7 P . G und der des Kalkes 57 , 5 . Und

hieraus können wir die Nvthwendigkeit ler¬

nen , uns mit der Mittlern Quantität des

Negcns bekannt zu machen , um daraus die

gehörige Beschaffenheit .. eines fruchtbaren

Bodens nach festen Gruudsaßcn zu be¬

stimmen .

In den beiden lezten Mischungen sind

die Verhältnisse beträchtlich verschieden : die

erste kann als ein Modell für schwere Bo¬

den und die zweite für leichtere dienen . In

diesen und den folgenden Versuchen scheint

der Kohlenstoff aus der umgebenden Gar¬

tenerde gezogen zu seyn , welche yüt den :

Topfe dnrch die darinn befindlichen Locher

Zusammenhang Hatto .



Unfruchtbare Mischungen .

Die Erste .

Titlet mischte in seinen 7 tcn und Zten

Versuch ^ T heile Töpfer Thon , mit ^

2lbfall von Kalkstein und § feinen Sand ;

der einzige Unterschied zwischen dieser Mi¬

schung und der des ersten Versuchs war bloß ,

daß im ersten Versuch grober 6and ge¬

braucht wurde , und in diesem feiner .

Der erste war im höchsten Grade frucht¬

bar ; aber im leztern wuchs Korn freilich

im ersten Jahre , im andern hingegen küm¬

merte es und blieb im dritten ganz aus —

die Verhältnisse sind schon angegeben . Hier

haben wir einen deutlichen Beweiß von der

Nothwcndigkcit einer offnen Tortur des

Bodens , ohne welchem die besten Verhält¬

nisse unnütz sind .

Die Zweite .

Anm dreizehnten Versuch nahm er eine

Mischung von ß Töpferthon Z groben Sand

und ß Mergel . Das Korn wuchs im er¬

sten
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sten Jahre gut , im zweiten kaum merklich ,

und im dritten verfaulte es . Die Be -

standtheile des Mergels . sind nicht angege¬

ben ; aber wir wollen annehmen , das er

70 im Hundert Kalkcrde und zo Thon

enthielt , wovon die Halste reine Thonerde

war , welches eine der besten Mergelarten

gewesen seyn würde ; also würde das Ver -

hältniß der Mischung in hundert Theilen

folgende seyn :

Kieselerde -- 4 - 14 - 64

Thonerde - 11 -4 - 8 - 19

Kalkerde - - - 17

Am Apotheker Pfund , sind die Ver¬

hältnisse , wenn mau für Wasser u . s . w .

too Gran anniuit :

Kieselerde -

Thonerde

Kalkcrde

- 2659 .

F 2 Die



Die Unfruchtbarkeit dieser Mischung

scheint aus dem Mangel an Kalkerde zu
entspringen . Wenn wir den Mergel » och

schlechter annehmen , so wird der Mangel

noch grosser seyn . Die zurückhaltenden

Kräfte der Erden für das Wasser , werde »

durch die Menge auögedrückt , welche eine

jed 'e behalten kann , ohne einen Tropfen

fallen zu lassen , wie oben gesagt ist ; und

da die Menge desselben , welche von der ge¬

mischten Masse dieser Erden zurückgchal -
ten wird , mit der besonder » Quantität ei¬

ner seden in Verhaltniß steht , so sollte es

scheinen , daß in fruchtbaren Boden , wo

der Regenfall 20 bis zo Zoll betragt , diese

Kraft nicht über 70 und nicht unter 50
ein Hundert seyn sollte . Die genaue Be¬

stimmung dieses Punctcs würde von gros¬

ser Wichtigkeit seyn ; allein um cs zu be¬
werkstelligen würde man sehr viele Ver¬

suche anstelle » müssen . Um meine Meinung

Zn erklären , werde ich ein Beispiel geben -

Bon



Von der zurückhaltenden Kraft des frucht¬
baren Bodens , von Bergmann

angeführt .
Dieser Boden enthält wie wir schon

gesehen haben

Kieselerde - - A6 .

Thonerde - - 14 »
Kalkerde -- - zc >.

Nun ist die zurückhaltende Kraft

/ von lOo Thcilen Kieselerde — 25

Thonerde 252

Kalkerde — zo

Folglich ist die zurückhaltende Kraft

von 56 Theilen Kieselerde — i z

- 14 - Thonerde — z ;

zo Kalkcrde iZ

63 .

Die Vestandtheile eines fruchtbaren Bo¬

dens in Irland ist noch nicht bestimmt , so

wenig als die jährliche Menge von Negen

welche im Durchschnitt fällt ; die Beant¬

wortung der von der Akademie ausgegebe¬

nen Frage erfordert es auch eigentlich nicht ,
F 3 weil



wcil sie nickt auf ein besonders Land ein¬

geschränkt ist ; aber ich glaube daß der beste

Boden , dem von ilpsal gleichkommt , da

der Regenfall zwischen 24 und 28 Zoll

seyn wird ( 1 ) . Zm Jahr 1792 , welches

besonders naß war , betrug er in Dublum

3° ; Zoll

Ehe ich Tillets Versuche verlasse , wird

es gut seyn noch einige von ihm anzufüh -

rcn , die die Nothwcndigkeit der Gegen¬

wart der drei einfachen Erden in fruchtba¬

ren Boden zu verstärken schienen ^

1 ) Zn seinem 26ten Versuchs sagt er

uns , daß er bloß reinen Saud , wie ihch

die Glasmacher gebrauchen , angcwendet ha¬

be , und daß im ersten Jahre Korn sehr

gut gewachsen sei , im 2len Zahr mittel¬

mäßig und im Zten gar nicht . HgssenfraH

wiederholte diesen Versuch in unduHlöcher -

ten

( l ) Das nämliche gilt auch wohl von UN -,
sc im Lakcrlanve .

L .



ten Töpfen , und fand daß eS sogar im er¬

sten Jahre gar nicht wuchs , daher war

der Erfolg in Tillets Versuchen , den Lö¬

chern im Boden der Töpfe zuzuschreiben ,

durch welche Wasser mit den verschiedenen

Erden und Kohlenstoff imprägnirt durchge¬

drungen seyn muß . Wirklich wird auch

Tillets Schluß durch allgemeine Erfahrung

widerlegt .

2 ) Zn seinem 28tcn Versuche , zu

welchem gepulverter Kalk allein gebraucht

wurde , gcricth das Korn alle drei Jahre

hindurch ausserordentlich gut . Zu der beim
L6ten Versuch angegebene Ursache , muß

ich noch hinzuseßrn , daß der Kalkstein des¬

sen er sich bediente von St . Leu war , der

Thon , und folglich Kiesel - und Thonerde

enthalt ; er ist so porös daß er ^ bis ^

seines Gewichts aufnimmt , wie Brisson ge¬

zeigt hat , und daher leicht zersezt wird .

Das gröbliche Pulver , zu welchem er ge -

stvsen wurde , entsprach der nämlichen Ab¬

sicht als grober Sand , und der feinere

Theil konnte die Pflanzen ernähren .

F 4 Z ) Z - im
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Z ) Aunr zoten Versuch , nahm er allem

Töpferthon ; das Korn wuchs im ersten

Jahr ziemlich gut , wurde aber im zweiten

vernichtet und stand im dritten am besten .

Es ist schwer einen bestimmten Schluß , aus

diesem Versuch zu ziehen , denn es ist sicht¬

bar , daß wenn die Textur nicht viel locke¬

rer wäre , als die des Thons , das Korn

gar nicht wachsen konnte wie der Fall in

dem schon angeführten ^ teu und Zten Ver¬

suche war , wie Hassensrah , der sie wieder¬

holte bemerkt hat . Negcnwasser konnte in¬

dessen einen geringen Theil Kalkerde Zufuh¬

ren , die zur Hervorbringung einer gerin¬

gen , Quantität Korn , hinlänglich war .

Ich übergehe die Versuche mit altem .

Mörtel , weil augenscheinlich die drei Er¬

den darum enthalten waren , ybgleich in , un¬

bekannten Verhälnissen .

Das land an Hügeln mehr Wasser zu ---

rückhalten sollte , versteht , sich von selbst .
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